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Druckfehler. Im Novemberheft muffen u. a. folgende Druckfehler korrigiert
werden: Auf S. 22 muß es Zeile 23 von oben heißen „welcher" (ftatt „welches"),
S. 43, Zeile 4 und 5 von oben: „Blutes auf der einen Seite und
Blutvergießen auf der andern Seite"; S. 44 Zeile 1 von oben „lebe" (ftatt „Leben");
S. 56 Zeile 10 von unten „den" (ftatt „des").

Geleitfpruch.

Sind die Zeiten fchrecklich, fo bleibt Gott Meifter der Zeiten.
Lavater.

Zum Abfchluß.

Nun find es bald zwei Jahre her, feit die Macht, die jetzt in der
Schweiz tun darf, was fie will (wo ihr nicht eine andere Macht, und
zwar eine politifch in Betracht kommende) entgegentritt, durch die
Verhängung der Vorzenfur, wohl wiffend, was diefe für mich bedeutet,

das weitere Erfcheinen der „Neuen Wege" unmöglich gemacht hat.
Und bald ein Jahr ill es her, feit wir dringlich um eine Antwort auf
die Petition von zirka 110 Männern und Frauen um die Aufhebung
der Vorzenfur erfucht haben. So werden Schweizer, die nicht genehm
find und die man geiftig fürchtet, aber nicht politifch, in der heutigen
Schweiz behandelt.

Es ifl klar, daß hierin nicht Recht waltet, londern bloß Gewalt.
Denn wenn die Leute, welche die Vorzenfur verhängt haben, auf
Grund von kraffen Irrtümern oder elenden Kleinigkeiten, ihre
„Verlautbarungen" im Lichte des feitherigen Gefchehens überläfen, müßte
es ihnen in die Augen fpringen, wie nichtig ihre Argumente fchon
damals gewefen find und wie armfelig fie vollends heute erfcheinen. Aber
es handelt fich eben nicht um folche Argumente, fondern um die
Verfolgung eines ihnen verhaßten Mannes durch die ftaatliche Gewalt,
welche diefen Leuten nicht für folche Zwecke übergeben worden ift.

Die Wunde, welche man damit dem Redaktor und feinem Werke,
wie befonders auch feinem fchweizerifchen Empfinden und der Sache,
welcher die „Neuen Wege" dienten, gefchlagen hat, ift keineswegs
vernarbt, fondern blutet immer aufs neue. Er und die Sache, der er dient,
find in entfcheidungsvoller Zeit eines Werkzeuges und einer Waffe
beraubt, die durch nichts erfetzt werden kann. Es ift mir befonders
fchwer, zu den gewaltigen und auch fchweren politifchen Ereigniffen
nicht das Wort fagen zu dürfen, das aus der Reife meines Lebens käme.
Ich fühle mich völlig entrechtet. Viel lieber entbehrte ich das Stimm-
und Wahlrecht, als das Recht, zu der Oeffentlichkeit fprechen zu dürfen.

Aber auch die aller Politik noch überlegene Seite unferer Sache
geht gerade jetzt durch entfcheidende Entwicklungen, zu denen für die
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größere Oeffentlichkeit, nicht bloß für einen Kreis von Gefinnungsgenoffen,

ein Wort gefagt werden müßte, das nur in diefer Form gefagt
werden kann. Und diefe Hefte felbft können, verftümmelt wie fie find,
nicht jene Einheit von Reichsgottesglauben und Weltgefchehen, von
Gott und Wirklichkeit darftellen, welche die Eigenart und Kraft unferer

Sache ift. Das fühle ich jeweilen tief.
Ich habe der letzten Jahresverfammlung der Freunde der „Neuen

Wege" diefe Sachlage auseinanderzufetzen verfucht, ohne auf jenes
Maß von Verftändnis für meine Auffaffung zu flößen, das ich erhofft
hatte. Aber mein Empfinden wird nur immer flärker: So kann es nicht
lange mehr weitergehen. Es muß Abhilfe gefunden werden. Vielleicht
wird uns, durch eine Wendung der Dinge, von Gott her geholfen,
vielleicht auch muffen wir, auch nach Gottes Willen, uns felber helfen.

Ich danke im übrigen von Herzen für alle Beweife von Verftändnis
und Freundfchaft, von Treue und Hilfe, die ich für mein verftümmeltes,
aber damit nicht, wie man etwa glaubt, erleichtertes Werk auch diefes
Jahr erfahren habe. Für das, was ich den Lefern und Freunden gerade
in der jetzigen Lage der Welt und der Sache Gottes und auch für ihre
eigene Lage fagen möchte, verweife ich auf das, was an der Spitze des
Blattes fteht. Ich befehle fie und unfere gemeinfame Sache in fchwerem
Ernft und doch mit großer Zuverficht der Kraft und Treue des Gottes,
der Wunder tun kann und will. Leonhard Ragaz.
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